Geheimnisse – Geheimnisse werden üblicherweise bewahrt, um sich und andere zu schützen. 
Ein Versteck für Jüdinnen und Juden in der Nazizeit war ein Geheimnis. Schützte Menschenleben. 
Die Information, dass jemand Christ oder Christin ist –ein gehütetes Geheimnis im Iran. Wird es an falscher Stelle ausgeplaudert drohen Folter und Gefängnis. 
Die geheime Liebe eines 16jährigen... Wird sie weitergetratscht fühlt er sich nackt und bloß. Dem Spott ausgesetzt. 

Geheimnisse werden auch bewahrt, um andere zu überraschen. Geschenke, über die man sich lange Gedanken machte. 
Oder ein neuer blauer Teppich, der den Raum verändert. 

Geheimnisse sind also Dinge, von denen wir nicht Eingeweihten nur einen Teil sehen. 
Und Geheimnisse sind immer davon bedroht verraten oder verkauft zu werden. Stehen in Gefahr, dass man sie aufdeckt. 
Und dann sieht man nicht mehr nur einen Teil, sondern das ganze Ding an sich. Und andere Menschen sind bedroht. Oder traurig. Oder enttäuscht. 
Geheimnisse…
Sie haben noch eine weitere Seite. Sie schützen und bewahren und zugleich verbinden sie auch. 



Bei Harry Potter gibt es die Möglichkeit, dass Menschen und Häuser und Verstecke mit einem Zauber für nichts und niemanden auffindbar sind. Es wird ein Geheimniswahrer bestimmt und nur er oder sie kann das Versteck sehen. 
Dieser Geheimniswahrer hat natürlich die Möglichkeit, dieses Versteck anderen zu verraten. Die Bedrohung ist da. 
Aber er oder sie hat auch die Möglichkeit, eine Gemeinschaft zu schaffen. Es gibt die Menschen, die von diesem Geheimnis wissen. Und sie gehören zusammen. Sie haben Teil an einem Geheimnis. Es wird ihnen geschenkt.

Wenn eine Freundin mir erzählt. Ich bin schwanger. Bitte erzähle es noch niemanden. Dann ist das ein wunderbarer Beweis der Freundschaft. Und man rückt ganz nahe zusammen.
Wenn ein Freund einem erzählt: ich bin schwul. Und das habe ich noch nie ausgesprochen. Dieses Ereignis verbindet uns untrennbar miteinander.
Wenn jemand mir Sorgen und Ängste anvertraut, dann öffnet er sein Herz und ich halte einen Teil von ihm behutsam in meiner Hand.
Geheimnisse. Schillernde Objekte. Unsichtbar und sichtbar zugleich. 
Gefährlich und gefährdet.

Paulus sagt: 
Wir reden von der Weisheit Gottes, die im Geheimnis verborgen ist. 




…im Geheimnis verborgen… 
Gott versteckt sich. Die göttliche Weisheit schützt sich. 
Liegt nie offen vor uns Menschen.
Immer sehen wir nur einen Teil von Gott. 
Gott ist kein Rätsel, das wir lösen können.
Gott ist ein Geheimnis, dass sich offenbart und der Offenbarung immer entzieht.
Oder anders gesagt: 
Wir können Gott nicht fassen, sondern nur glauben. 
Wir können unseren Glauben nicht machen, sondern nur leben. 
Gott versteckt sich und bewahrt sein Geheimnis.

Und zugleich, und da wird dieser Gott noch schillernder, zugleich ist ALLES, was wir Menschen über dieses Geheimnis wissen können, allen Menschen gleich zugänglich. 
Steht zwischen zwei biblischen Buchdeckeln, die offen daliegen. 
(Nicht ohne Grund ist dieses offene Buch DAS Zeichen der Reformation).
Während also unsere menschlichen Geheimnisse dadurch geschützt werden, dass wir schweigen und bewahren, ist das bei Gott, der sich in seinem Geheimnis versteckt nicht nötig. 
Wir dürfen darüber reden. Wir erzählen von Jesus und Jesaja. Von Hoffnung und Heilung. Von Wundern und Wanderungen durch Wüste und heiliges Land.




Mit jedem Wort decken wir ein bisschen von Gottes Geheimnis auf.
 Und mit jedem Wort versteckt sich Gott ein Stückchen tiefer in seinem Geheimnis.
Jedes Glauben birgt den Zweifel in sich. Jedes Finden das Verlieren. 

Paulus sagt. 
Wir reden von der Weisheit Gottes, die im Geheimnis verborgen ist. 

An dieser Stelle muss ich mir kurz selbst widersprechen. 
Als Theologin. In Jesus Christus hat sich Gott uns Menschen ganz und letztgültig offenbart. So sagt es die Dogmatik.
Oder biblisch gesprochen:
Im Anfang war das Wort und das Wort war bei Gott und Gott war das Wort. (…) Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns und wir sahen seine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes.

Und Paulus sagt im heutigen Predigttext: 
Ich hielt es für richtig, unter euch nichts zu wissen als allein Jesus Christus. Ihn, den Gekreuzigten. 

So schreibt Paulus. Da ist nichts versteckt. Der Satz sitzt. Knackig formuliert. Ein Ausrufungszeichen am Schluss. 
Ich hielt es für richtig, unter euch nichts zu wissen als allein Jesus Christus. Ihn den Gekreuzigten. 



Und während ich dieses Satz in meinem Kopf nachspreche, passiert zweierlei: 
Erstens: Ich entdecke, im Mittelpunkt des Christentums steht ein leidender Mensch. Geschunden. Gefoltert. Dem Tode nahe. Den Blicken der Welt ausgeliefert. Keine geheimnisvolle Verwandlung. Leiden pur.
Die Mitte meines Glaubens ist der Mann am Kreuz. Das Leiden der Welt. Die Ungerechtigkeit, die überall auf der Welt zum Himmel schreit. 
Der Kern meines Glaubens ist die Banalität des Todes. Da stirbt ein Mann am Kreuz. Hunderte Menschen starben täglich im römischen Reich am Kreuz. Ein übliches, alltägliches Bild.

Und genau in diesem Moment passiert das zweite. Dort am Kreuz in Jerusalem stirbt Gott. Und mein Kopf schwirrt. 
Mit Paulus Worten deckt er ein bisschen von Gottes Geheimnis auf.
Und mit seinen Worten versteckt sich Gott ein Stückchen tiefer im Geheimnis. 
Allmacht und Ohnmacht sind nicht zugleich zu denken. Nur dort am Kreuz. 
Gott und Mensch. Gestern und Morgen. Tod und Auferstehung. Sind nicht zugleich zu denken. 
Wir reden von der Weisheit Gottes, die im Geheimnis verborgen ist. 
Es gibt keine eindeutige Antwort. Es gibt immer nur das Geheimnis. 
Ich umkreise beim Erzählen und Beten und Hoffen und Streiten dieses Geheimnis. Und ich sehne mich danach es aufzudecken. 
Versuche es stets und immer aufs Neue. 


Erhasche hier einen Blick auf Gott und dort einen Blick auf die Weisheit. Und an anderen Tagen liegt alles düster herum. Ich spüre dort eine Umarmung und ahne an manchen Tagen eine himmlische Nähe. An anderen bleibt mir nur die Sehnsucht nach Zuversicht.

Ich versuche Jesus, dieses fleischgewordenen Wort, zu verstehen. 
Habe Bilder in meinem Kopf, die sich mit mir gemeinsam verändern.  
Der Gott, der mit dem Propheten Micha aus Schwertern Pflugscharen macht, der gleiche Gott sagt mit Jesus, er bringe das Schwert. 

Und auch Paulus umkreist das Geheimnis.
Wir reden von der Weisheit Gottes, die im Geheimnis verborgen ist, 
Wir reden, wie geschrieben steht: „Was kein Auge gesehen hat und kein Ohr gehört hat und in keines Menschen Herz gekommen ist, was Gott bereitet hat denen, die ihn lieben.

Geheimnis. Es bleibt dabei. 
Gott versteckt sich im Geheimnis und offenbart sich am Kreuz. 
Glauben birgt den Zweifel in sich. Finden das Verlieren. 
Hoffnung und Verzweiflung sind wie Schwestern.
Wir suchen Worte und erzählen Geschichten, um Gott zu entdecken – 
Und manchmal finden wir einen zarten Hauch.
Doch die andere Seite gibt es auch. 
Meine, deine, unsre Erkenntnis bringt Gott dazu sich zu verstecken.
Denn so ist er Gott, zugleich fern und nah, und gestern und morgen, weit weg, immer da. 

Er versteckt sich im Heute und wir erzählen von gestern, und hoffen auf morgen. 
Wir fragen nach Gott und finden das Leiden in der Welt. Wir blicken auf das Leiden und finden die Hoffnung. 
Gott versteckt sich. Machen wir uns auf die Suche. Und wir werden ihn nicht finden. Auch ganz schön. Unser geheimnisvoller Gott. 

Paulus sagt. 
Wir reden von der Weisheit Gottes, die im Geheimnis verborgen ist. Und der Geist erforscht alle Dinge, auch die Tiefen Gottes.

Amen



